Behauptung

"Die PLO ließ den Libanesen ihre Würde und behandelte sie mit Respekt."

Tatsache

Für die arabischen Einwohner des Südlibanon war die PLO-Herrschaft ein Albtraum. Nachdem König Hussein die PLO im Jahr 1970 aus Jordanien vertrieben hatte, waren viele ihrer Kader in den Libanon gegangen. Sie besetzten ganze Landstriche, terrorisierten die Bevölkerung und maßten sich Regierungsvollmachten an.

Am 14. Oktober 1976 erklärte der libanesische Botschafter Edward Ghorra vor der Generalversammlung der Vereinten Nationen, dass die PLO sein Land ins Verderben stürze: "Palästinensische Elemente, die verschiedenen ... Organisationen angehören, haben Libanesen - und auch Ausländer - entführt, gefangen gehalten, verhört, gefoltert und in manchen Fällen sogar getötet" (New York Times, 15. Oktober 1976).

Die Journalisten Rowland Evans und Robert Novak, die sich keineswegs durch eine besonders israel-freundliche Haltung auszeichnen, erklärten nach einer Rundreise durch den Südlibanon und Beirut, dass "Israels Behauptung, die PLO sei von Gewaltverbrechern und Abenteurern unterwandert", ganz offenbar von den Tatsachen gestützt werde (Washington Post, 25. Juni 1982).

Die beiden sprachen mit einem Arzt, dessen Anwesen die PLO ohne Entschädigung enteignet und zum Militärdepot umfunktioniert hatte. "Sie fragen, ob wir die Israelis mögen", sagte er. "Verglichen mit der Hölle, die wir vorher im Libanon hatten, sind die Israelis unsere Brüder." Andere Libanesen - Christen wie Muslime - berichteten Ähnliches.

Viele Libanesen erzählten entsetzliche Geschichten von Vergewaltigung, Verstümmelung und Mord, die von PLO-Streitkräften begangen wurden. Die PLO "brachte die Leute um und warf die Leichname in die Innenhöfe. Manche von ihnen waren verstümmelt, mit abgeschnittenen Gliedern. Aus Angst, dass es uns wie ihnen ergehen könnte, haben wir uns nicht mehr auf die Straße getraut", sagten zwei arabische Frauen aus Sidon. "Wir wagten nicht, an den Strand zu gehen, weil sie uns mit der Waffe in der Hand belästigten." Die Frauen bezogen sich auf einen Zwischenfall kurz vor der israelischen Invasion, bei dem PLO-Mitglieder eine Frau vergewaltigt und ermordet und ihre Leiche neben einem berühmten Denkmal abgeladen hatten. Ein Bild des verstümmelten Leichnams des Opfers war in der Lokalzeitung veröffentlicht worden.7

Dr. Kalil Torbey, ein bekannter libanesischer Chirurg, äußerte gegenüber einem amerikanischen Journalisten, er werde häufig "mitten in der Nacht gerufen, um den Opfern von PLO-Folterungen erste Hilfe zu leisten. Ich behandelte Männer, denen bei Verhören die Hoden abgeschnitten worden waren. Sehr oft waren die Opfer Muslime. Ich sah Männer - lebendige Männer -, die mit den Füßen an Autos festgebunden und in hohem Tempo durch die Straßen geschleift wurden."8

Der New-York-Times-Korrespondent David Shipler schrieb nach einem Besuch in Damour, einem christlichen Dorf in der Nähe von Beirut, das seit 1976, als Palästinenser und libanesische Radikale die Stadt überfielen und Hunderte von Einwohnern massakrierten, von der PLO besetzt gehalten wurde, die Stadt sei in einen Militärstützpunkt verwandelt worden und ihre Kirchen würden als Festungen und Waffenlager benutzt (New York Times, 21. Juni 1982).

Als die israelischen Truppen die PLO im Juni 1982 aus Damour vertrieben hatten, verkündete Ministerpräsident Menachem Begin, dass die christlichen Einwohner der Stadt zurückkehren und den Ort wieder aufbauen dürften. Die Rückkehrer fanden ihre ehemaligen Häuser mit aufgesprühten palästinensischen Slogans, Fatah-Flugblättern und Postern von Jassir Arafat verschandelt vor. Sie erzählten Shipler, wie froh sie seien, dass Israel sie befreit habe.

"Weg von Damour fühlte ich mich wie tot. Jetzt, wo ich wieder da bin, bin ich glücklich", sagte Walid Azzi, 27, dessen Haus zerstört worden war. "Die Israelis sind unsere Freunde, und ich hoffe, sie bleiben noch einige Zeit bei uns."9

